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RabenauswundersameErlebnisse

Auch das noch!
SPdenkt über
Stadtkantonnach

Bern StadtundKantonBernver-
halten sich bisweilen wie Katz
undMaus. Das Verhältnis ist be-
lastet, der Stadt-Land-Graben
scheint immer tiefer zu werden.
Nun kommt das Thema eines
Stadtkantonseinmalmehraufdie
politischeAgenda.DieGenossen
von der Stadtberner SP wollen
heuteAbenddarüberdiskutieren
undallenfallsweitereSchrittebe-
schliessen. Als Grundlage dient
eine aktuelle Studie, welche die
Vor- und Nachteile eines Halb-
kantons imRahmenuntersuchte.
Wie angespannt das Verhältnis
zwischen Stadt und Land zuwei-
len ist, zeigte sich letzteWoche in
Belp. Die Stadtberner GrüneNa-
talie ImbodenwarntealsGastred-
nerinbeiderSVPvoreinerUnter-
nehmenssteuersenkung.Höflich
hörten ihr die SVPler zu – bis Im-
boden beiläufig erwähnte, dass
derweitläufigeKantondieSteuer-
gelder gut gebrauchen könne,
etwa fürSchulenundStrassen im
Simmental –wasmitRaunenund
Murren quittiert wurde. (sda)

Zugunglück
fordert 18 Tote

Taiwan Bei einemschwerenZug-
unglück in Taiwan sind mindes-
tens 18MenschenumsLebenge-
kommen. Etwa 160 Menschen
wurdennachAngabenderBehör-
denverletzt.Viele erlitten schwe-
reVerletzungen.DasUnglückmit
dem Puyuma-Expresszug ge-
schahamSonntagnachmittagum
16.50 Uhr Ortszeit (10.50 Uhr
MESZ) in Suao imKreis Yilan an
der Küste südöstlich der Haupt-
stadt Taipeh. Die meisten Wag-
gons kamen am Bahnhof von
Suao von der Strecke ab. Die
weiss-rotenWagen lagenverkeilt
imZickzackquerüberdenSchie-
nen, einige waren umgestürzt.
Die Ursache des Unglücks war
zunächst nicht bekannt. (sda)

Weniger Besucher
an der Olma

Messe DieOlma hat dieses Jahr
350000 Besucher angezogen.
Die 11-tägige Landwirtschafts-
messe in St. Gallen ging gestern
zu Ende. Die Olma habe das
schöne Herbstwetter zu spüren
bekommen,deshalb seiendieBe-
sucherzahlen um rund 15000
tiefer ausgefallen als letztes Jahr,
teilte die Genossenschaft Olma
Messen St. Gallenmit. (sda)

ZiegenbekämpfenFeuer
Portugal Mit ihremHunger sollen die Vierbeiner natürliche Brandschneisen schaffen.

So soll die Ausbreitung vonWaldbränden verhindert werden.

Ralph Schulze, Madrid

Zur Waldbrandverhütung setzt
Portugal auf eine neue Geheim-
waffe: 40 Ziegenherden, die
im ganzen Land das Gras- und
Buschland abfressen und so na-
türlicheBrandschneisen schaffen
sollen. Der Einsatz der Ziegen-
FeuerwehrwurdevonderRegie-
rung beschlossen, nachdem im-
mer wieder verheerende Wald-
brände das Land heimsuchten.
Im August waren im Hinterland
der Algarve-Küste 28000Hekt-
arWaldabgebrannt. 2017kamen
in Portugal bei den schlimmsten
Waldbränden der letzten Jahr-
zehnte 115Menschen um.

Meckern ist beiderArbeit der
neuen vierbeinigen Brandbe-
kämpferausdrücklicherwünscht.
BesonderswenndieLeitziege im
MorgengrauendieHerdezusam-
menruft und aus dem Stall ins

Einsatzgebiet führt. «Wenn eine
Ziege nicht meckert, geht es ihr
nicht gut», lautet eine Weisheit
derHirten. Insgesamt hat Portu-
gals Naturschutzbehörde fast
5000 Ziegen unter Vertrag ge-
nommen. Seit einigen Monaten
arbeiten sie sich durch Portugals
trockene Wälder, Büsche und
Graslandschaften und machen
das, was sie am liebsten tun: Sie
fressen und fressen – pausenlos.

Kostengünstige
Lösung

Ein wissenschaftlicher Pilotver-
such rund um das Dorf Santa
MariadaFeira imHinterlandder
Stadt Porto bewies, wie effektiv
dieZiegen-Feuerwehr seinkann.
26 Tiere unter Führung der Leit-
ziege Genoveva vertilgten dort
tonnenweiseVegetation, säuber-
ten so die Dorfumgebung und
trugendazubei, dass es dort die-

ses Jahr keine grösseren Wald-
brände gab. Und ganz nebenbei
vermehrte sich die vierbeinige
Brigadeauchnoch:Währenddes
Einsatzeswurden 14Ziegenläm-
mer geboren. «Die Ergebnisse
sind sehr positiv», berichtete die
Wissenschaftlerin Ana Catarina
Fontes, die den Fressfortschritt
ihrer Testherde aus der Luft mit
einerDrohne überwachte.

DerEinsatzderZiegen,deren
Nutzen fürdieLandschaftspflege
im 21. Jahrhundert vielerorts in
Vergessenheit geriet, ist für den
Staat eine sehr günstige Brand-
schutzmassnahme:Rund3,5Mil-
lionenEuro stellte dieRegierung
bis zum Jahr 2022 für Unterhalt
und Ausbau der Ziegenbrigaden
bereit. Eine Kleinigkeit, vergli-
chenmit jenen27MillionenEuro,
die für die Anschaffung eines
neuen Canadair-Löschflugzeu-
ges ausgegebenwurden.

Portugals neues Ziegen-Einsatz-
kommando hat noch einen Vor-
teil: Es frisst nicht nurdenpoten-
ziellen Brennstoff für Feuers-
brünste weg, sondern es kann
auch ohne Probleme ins schwer
zugängliche Bergland vordrin-
gen – also dorthin, womenschli-
cheLöschhelferund ihreEinsatz-
fahrzeuge kaumhinkommen.

Früher, berichtet der Hirte
FernandoMoura, seienHunderte
von Ziegenherden im ländlichen
Portugalunterwegsgewesenund
hätten für eine natürliche Stut-
zung der Vegetation gesorgt.
Doch mit der Landflucht der
Menschen und dem Niedergang
der Landwirtschaft sei das bergi-
ge Hinterland zunehmend sich
selbstüberlassenworden.Verwil-
derte Wälder und hohe Busch-
undGraslandschaftenbegünstig-
ten immer wieder eine schnelle
Ausbreitung derWaldbrände.

Martigny Die «Fondation Barry»setzt sich für den Erhalt der alten Schweizer Hunderasse
der Bernhardiner ein. Gestern lud die Stiftung in Martigny zum Tag der offenen Tür – und
zum Spiel mit den zottigen Begleitern. Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone (21. Oktober 2018)

AufdenMenschgekommen

ANZEIGE

Mafiaboss
festgenommen

Rom EinerderAnführerder ein-
flussreichsten Mafia Italiens ist
der Polizei ins Netz gegangen.
Der 48-jährige FilippoMorgante
wurde in Rom festgenommen,
nachdem er zwölf Monate lang
auf der Flucht war.

Sie habe einen der Bosse der
’Ndrangheta festgenommen, teil-
te die Polizei gesternmit. Innen-
ministerMatteo Salvini sagte als
ReaktionaufdieFestnahme,Kri-
minelle wie er sollten «im Ge-
fängnis verrotten».Morgantegilt
als hochrangiges Mitglied der
Gallico-Familie. Laut derMittei-
lung der Polizei war er zuvorwe-
gen der Mitgliedschaft in einer
mafiösen Vereinigung, Drogen-
handels, unerlaubtenWaffenbe-
sitzes und Einschüchterung zu
einer 18-jährigen Haftstrafe ver-
urteilt worden.

Die ’Ndrangheta kommt aus
Kalabrien im Süden Italiens. Sie
hat die sizilianische CosaNostra
alsmächtigsteMafiagruppeüber-
holt. Sie ist nicht nur in Europa,
sondern auch in Nordamerika
undAustralien präsent. (sda)

Leute
44MillionenDollar
Schadenersatz

Philadelphia Ein Songschreiber
ausPhiladelphiaerhält insgesamt
44 Millionen Dollar Schaden-

ersatz, weil er
an Einnahmen
eines Hits für
R&B-Sänger
Usherübergan-
gen wurde. Das
berichtete der

«Philadelphia Inquirer» nach
einemGerichtsurteil sowie einer
Einigung der Beteiligten vergan-
geneWoche. DanielMarino hat-
te denTitel «ClubGirl»mit zwei
anderen Musikern geschrieben,
bevorUsher ihn2004auf seinem
Album«Confessions»unterdem
Titel «BadGirl» veröffentlichte.

Marino hatte unter anderem
GitarrenakkordeundTempover-
fasst, während seine Kollegen
BeatsundTextbeisteuerten.Ob-
wohldasTrio sichgeeinigt hatte,
Einnahmen an dem Song zu tei-
len,wurdeMarinoheimlichüber-
gangen, als ein Mitarbeiter
Ushers sie wegen des Titels kon-
taktierte.Usher gehört zudener-
folgreichsten R&B-Sängern. Be-
sonders bekannt sind seine Titel
«Yeah!», «Burn» und «U Got It
Bad». Im Jahr 2002 gründete
Usher zudem seine Plattenfirma
USRecords.Eswurdeverwendet,
um Künstler wie zum Beispiel
One Chance oder Justin Bieber
vorzustellen. (sda)
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EinTalwillGas geben
Diese Visionen peilt der Gemeindeverband
«Idee Seetal» in SachenMobilität an. 20

«LuzernwirdEldorado fürKriminelle»
Polizei Während andere Kantone ihre Korps vergrössern, läuft die Luzerner Polizei auf demZahnfleisch. Ab

2019 soll sie jährlichmehr Personal bekommen.Dochmit demBevölkerungswachstumkann sie nichtmithalten.

ChristianGlaus
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

Geschlossene Polizeiposten und
Patrouillen, die trotz Notrufen
wegen Personalmangels nicht
ausrückenkönnen.DieLuzerner
Polizei hat schweizweit für
Schlagzeilen gesorgt. Vor allem
2017, als sie aus Spargründen
kurzfristigÜberstundenabbauen
musste.Ab2019 soll es personell
wieder aufwärts gehen.«DieBe-
standeserhöhung um jährlich
fünf Stellen erfolgt ab 2019 nach
Plan», sagt Polizeikommandant
Adi Achermann auf Anfrage.

Trotzdem wird die Polizei-
dichteweiterabnehmen.Am1.Ja-
nuar dieses Jahres kamen auf ei-
nen Polizisten 606 Einwohner
(siehe Grafik). Im Geschäftsbe-
richt rechnet die Polizei für das
Jahr 2020 bereits mit 624 Ein-
wohnernproPolizist.DieAufsto-
ckungum fünf Personenpro Jahr
kannmitdemgeschätztenBevöl-
kerungswachstum um 1 Prozent
nicht Schritt halten. Nötig wären
pro Jahr mindestens acht zusätz-
lichePolizisten. Sowird auchdas
Ziel der Regierung verfehlt, per
2020aufeinenWertvon601Ein-
wohnernproPolizist zukommen.

Derweil läuft die Polizei am
Anschlag. Sokommtesweiterhin
vor, dass Polizisten trotz Notruf
nicht ausrücken. In den ersten
sechsMonatendieses Jahreswar
dies lautAdiAchermann369-mal
derFall. Er spricht voneinerNor-
malisierung. «Die Zahl ist mit
den Vorjahren vergleichbar. Es
handelt sichmehrheitlichumein-
fache Delikte wie beispielsweise
Nachtruhestörung.» Zum Ver-
gleich: ImzweitenHalbjahr 2017

rückte die Polizei wegen des
Überstundenabbaus bei 1182
Notrufen nicht aus. Die Polizei
selbst warnte imVorfeld des Ab-
bausdavor, dass dieKriminalität
zunehmen könnte. Die konkrete
Frage, obmandies imKantonLu-
zernnun tatsächlich spüre,beant-
wortetAchermannausweichend.
«Die Kriminalstatistik gibt aktu-
ell keinenHinweis auf verstärkte
kriminelleHandlungen.»

OrganisierteKriminalität
verlagert sich

Der Personalverband der Luzer-
nerPolizei beurteilt die Situation
anders.DerPersonalmangelwir-
ke sich sehr wohl auf die Krimi-
nalität aus, sagen Othmar Roth
und Stefan Felder, beides aktive
PolizistenundVorstandsmitglie-
der des Verbands Luzerner Poli-
zei. «Luzern wird zum Eldorado
für die organisierte Kriminali-
tät», sagtOthmar Roth.Dies be-
treffe etwa den Menschen- und
denDrogenhandel.Kriminalpoli-
zist Roth begründet dies damit,
dassetwadieKantoneZürich,So-
lothurnundAargauvermehrt re-
pressiv gegen die organisierte
Kriminalität vorgehenwürden.

Luzern könne nicht mithal-
ten: «Das führt zu einer Verlage-
rungdesDrogenhandels unddes
Sex-Milieus nach Luzern.» Roth
betont, dass die Hintermänner
gut informiert seien und schnell
in andere Kantone ausweichen,
wennsie vonderPolizei verstärkt
unterDruckgesetztwerden.Die-
se Gefahr hatte die Regierung
unter anderem 2017 bei der Be-
antwortungeinesVorstosses auf-
gezeigt. Und das sei nun aus sei-
ner Sicht eingetreten, so Roth.

AlsBestätigungdafür sieht er die
zahlreichenMeldungen über ge-
fassteDealer. Eswerde deutlich,
dass inLuzernvermehrtmitDro-
gen gehandelt werde. Doch
gegen die Hintermänner könne
die Polizei kaum vorgehen, weil
die Ermittlungen komplex und
aufwendig seien. «Man nimmt
nur die kleinen Fische, die gros-
sen lässtmanziehen.»Gehees in
diesemStilweiter, steigeauchdie
Beschaffungskriminalität.

Die Polizei könne nur noch
die Symptomebekämpfen, nicht
aber die eigentlichen Probleme,
so der Hauptvorwurf. Das zeige
sichauchanderFront.Zwarhabe
man bei der Patrouillendichte
wieder den Normalzustand er-
reicht, sagt Stefan Felder: «Das
ist aber das absolute Minimum.
Nachts und an Wochenenden
fahren die Patrouillen vonEreig-
nis zuEreignis. FürVerkehrskon-

trollen, welche auch kriminal-
polizeiliche Fahndungskontrol-
len sind, bleibt keine Zeit.» Das
werde von Verbrechern ausge-
nützt. Hinzu komme der Effekt
der24-Stunden-Gesellschaft und
der abnehmendeRespekt gegen-
über Beamten. «Wir brauchen
immeröfter zusätzlichePatrouil-
len, um die eigenen Leute oder
dieRettungskräfte zu schützen.»

Personalverband fordert
weitere50bis 100Polizisten
Felder und Roth beziffern den
Personalbedarf auf zusätzliche
50bis 100Polizisten, umwieder
eine «angemessene Polizeidich-
te» zu erreichen. Dass das Korps
ab 2019 um jährlich fünf Stellen
aufgestocktwerdensoll, nehmen
sie zur Kenntnis. Wirklich glau-
benkönnensiedasnochnicht.Zu
oft wurde die seit 2014 verspro-
chene Aufstockung um insge-
samt 50 Stellen hinausgezögert.
Kommthinzu, dass diePolizei fi-
nanziell aneiner sehrkurzenLei-
ne gehalten wird. «Es wird mit
Zahlen jongliert, wie es finanz-
politischgeradepasst.DiePolitik
ist kein verlässlicher Partner»,
sagtRoth.Erbefürchtet, dassdie
Pläne ineinemJahr schonwieder
Makulatur sein könnten: «Wir
werden im Herbst 2019 – nach
den Wahlen – vermutlich noch
auf dieWelt kommen.»

Dass die Personalaufsto-
ckung langfristignochnicht gesi-
chert ist, glaubt auch SVP-Kan-
tonsratMarcel Omlin. Er spricht
von einer «finanzpolitisch sehr
engen Gratwanderung». «Es
kanndurchauswieder passieren,
dassdiegeplantePersonalaufsto-
ckung ausgesetzt wird.»

DieWasserpflanze Tausendblätter wuchert – besonders in der Reuss. Leserbild: Walter Buholzer (Luzern, 17. Oktober 2018)

OthmarRoth
Personalverband
Luzerner Polizei

«Mannimmt
nurdiekleinen
Fische,die
grossen lässt
manziehen.»

Polizei überschreitet Budget um 2,5Millionen

Während der heute beginnenden
Kantonsratssession dürfte die
Polizei noch zu reden geben.
Grund: Nach 2016 und 2017 kann
sie das Budget auch im laufenden
Jahr nicht einhalten, die Regie-
rung beantragt einen Nachtrags-
kredit von 2,5 Millionen Franken.
Der Sparentscheid sei im Kan-
tonsrat zu spät gefallen, um im
Rekrutierungsprozess noch dar-
auf reagieren zu können, erklärt
die Regierung.

Die Folge: Im laufenden Jahr
liegt die Polizei im Schnitt um
zehn über den bewilligten 785
Vollzeitstellen. Dieser Bestand
wird voraussichtlich erst per Ende
Jahr erreicht – aufgrund einer
Pensionierungswelle. Wer vor
2019 in Rente geht, profitiert unter

anderem von einemhöherenUm-
wandlungssatz. So auch Kripo-
chef Daniel Bussmann, der sich
frühpensionieren lässt.

Die neuerliche Budgetüber-
schreitung ist den Politikern ein
Dorn im Auge. In der Planungs-
und Finanzkommission habe der
Nachtragskredit «sehr grosse
Diskussionen ausgelöst», sagt
deren Präsident Marcel Omlin
(SVP, Rothenburg). «Es wurde kri-
tisiert, dass die Regierung politi-
sche Entscheide nicht umsetzt.»
Dennoch ist anzunehmen, dass
der Kantonsrat den Nachtrags-
kredit und das Polizeibudget für
2019 genehmigt, zumal die Si-
cherheit zu jenen Bereichen ge-
hört, in denen die Politik nicht
weiter sparen will. (cgl)

WarmesWetter kurbelt
Pflanzenwachstum an

Reuss Nur selten treten dieWasserpflanzen derart in
Erscheinungwie jetzt. Das hat einenGrund.

In der Regel wächst das Seegras
in denMonatenMai und Juni be-
sonders stark.WieBilder vonder
Reuss inderStadtLuzernnunzei-
gen, scheinendieWasserpflanzen
auch jetzt, im Monat Oktober,
prächtig zu gedeihen. Laut Wer-
ner Göggel, Abteilungsleiter Ge-
wässerundBodenbeiderDienst-
stelle Umwelt und Energie des
KantonsLuzern,gibteseinenein-
fachen Grund für das starke
Wachstum: «Wärme und Licht
sind ideale Bedingungen für das
Wachstum vieler Pflanzen, so
auch fürWasserpflanzen.»

Ob bei anderen Luzernern
Gewässern ähnlichesWachstum
von Pflanzen zu beobachten ist,
kannGöggelnicht sagen.Erweist
jedochdaraufhin, dassdie Situa-
tion bei der Seebrücke wohl ein
lokales Phänomen ist. Ob diese
Dichte an Wasserpflanzen die
QualitätdesWassersbeeinflusst?
Göggel: «Auf dieWasserqualität
haben die Pflanzen keinen Ein-
fluss. Sie beziehen ihreNährstof-
fe über die Wurzeln und sinken

auf den Grund, wenn sie abster-
ben. Auch das hat keine Folgen
für dieQualität desWassers.»

DieNaturgehtvor, darum
wirdseltengemäht

Tausendblätter – wie die Pflanze
im Fachjargon heisst – gibt es je-
des Jahr, «aber sie tritt nicht im-
mersostark inErscheinung».Das
sagt Stefan Herfort, stellvertre-
tender Leiter Natur- und Land-
schaftsschutz bei der Stadt Lu-
zern.DiewarmenWassertempe-
raturen im Sommer hätten das
Wachstumangekurbelt.

Unterwasserpflanzen seien
ein wichtiger, geschützter Le-
bensraum, etwa für Fische und
Wasservögel. «Deshalb dürfen
sie auch nur in Ausnahmefällen
gemähtwerden.»Die nötige Be-
willigung dazu erteilt Herforts
Abteilung in Absprachemit dem
Kanton Luzern. Das sogenannte
Mähboot kommt etwa ein- bis
zweimal im Jahr zum Einsatz.
Meist im Hochsommer in Bade-
anstalten. (kuy)

Abnehmende Polizeidichte im Kanton Luzern
Anzahl Einwohner pro Polizist

Quelle: Geschäftsbericht Luzerner Polizei 2017 / Grafik: mlu
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